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Die erwartete russische Offensive an-er Lii-ostfront.
Deutscher Reichstag.

^ Gestern wurde ini Reichstag das Kriegskon-
troNaefetz angenommen , auf Grund dessen eine Kom¬
mission aus Beamten und Sachverständigen die
Krrogslieferungen und Rechnungen zu kontrollieren
hat , ehe sie dem Rechnungshof des Reichstags über¬
wiesen werden . Weiter wurde die von der Regierung
vorgeschlagene Aenderung des Bereinsgesetzes ange¬
nommen , wonach die Gewerkschaften , die wirtschafts¬
politische Fragen behandeln , nicht unter den Begriff
politischer Vereine fallen , wodurch verschiedene ein-
schränZende Bestimmungen des Bereinsgesetzes für sie
in Wegfall kommen, so die Anzeigepflicht von Ver¬
sammlungen und die Aufnahme von Jugendlichen
in diese Vereine . Der von der Kommission vorge-
schlagene Gesetzentwurf , der die Zulassung Jugend¬
licher zu Gewerkschaftsversammlungen , in denen gün¬
stigere Löhne und Arbeitsbedingungen angestrebt
werden , zugestehen will , wurde in erster und zweiter
Losung angenommen . Bei der folgenden Beratung
der Kriegssteuergesetze wurden die Vorlagen über den
Warenumsatzstempel, die Tabakabgaben, den Postge-
dührenzuschlag und den Frachturlundenstempel ange¬
nommen. Die Kriegsgewinnftener wurde in nament¬
licher Abstimmung mit 312 gegen 24 Stimmen bei
einer Enthaltung angenommen . Gleichzeitig wurde
in namentlicher Abstimmung der Initiativantrag
(vom Reistag ausgehend ) zum Vereinsgesetz be¬
treffend die Aufhebung des Sprachenparagraphen mit
285 gegen 74 Stmmen bei 3 Enthaltungen ange¬
nommen . Die Reichsregierung hat sich bisher zu
diesem Antrag ablehnend verhalten , und es ist des¬
halb fraglich , ob er die Zustimmung des Bundesrats
finden wird . Zu Beginn der dritten Lesung des
Reichshaushalts nahm dann der Reichskanzler das
Wort , um einerseits nochmals die Friedensneigung
der deutschen Regierung festzustellen , falls die Feinde
das bisherige Ergebnis des Krieges als Grundlage
für die Fvsdensbedingmrgen anerkennen und weiter¬
hin , um sich gegen die schweren Anschuldigungen und
Verleumdungen zu wehren , die gegen ihn im Lauf
der Kriegszeit erhoben worden sind. Es waren von
Mitgliedern politischer und wirtschaftlicher Verbände
seit Monaten Schriften verbreitet worden , die dem
anstrebe , datz er aus politischen Gründen (Amerika)
Kanzler vorwarfen , datz er einen flauen Frieden
nicht alle uns zur Verfügung stehenden Kampfmittel
rücksichtslos zu Anwendung bringen lasse, datz er
überhaupt ein Schwächling sei, der den heute so ver¬
antwortungsvollen Posten des obersten deutschen
Staatsmanns nicht ausfüllen könne. Der Reichs¬
kanzler konnte aus begreiflichen Gründen diesen
Machenschaften nicht begegnen , weil er eben nicht
kundgeben konnte , warum in dem und jenem Fall
Reichsregierung und Oberste Heeresleitung so und
nicht anders zu handeln für gut fanden . Und das
hätten die Zweifler auch begreifen sollen , denn sie
mußten wissen, datz nicht der Reichskanzler allein
über solche hochwichtigen Fragen zu entscheiden hatte.
Dcch sie bis auf den heutigen Tag mit ihren An¬
griffen noch nicht Einhalt getan haben , das lätzt. ver-
muten , datz hier andere Dinge im Spiel sind, die
wegen des „Burgfriedens " jedoch nicht in ihrer sehr
weittragenden Bedeutung erörtert werden können.
Kurz gesagt , gewisse Kreise erblicken in der Person
des Reichskanzlers den Urheber für die Ankündigung
einer Neuorientierung der Reichspolitik nach dem
Krieg seitens der Reichsregierung und nehmen es
ihm Mich übel , datz die Thronrede zur Eröffnung des
preußischen Landtags erneut den Willen der Regie¬
rung zeigte , das preußische Wahlrecht zu ändern.

Eine Rede des Reichskanzlers.
» Anläßlich der dritten Lesung des Etats hielt der

deutsche Reichskanzler folgende Rede!
Reichskanzler von Bethmann Hollweg : Der Reichstag hat

soeben mit großer Mehrheit die Steuern bewilligt , deren das
Reich bedars, um auch im Kriege eine geordnete Finanzwirt¬
schaft zu führen . Der Reichstag hat sich damit den Dank der
ganzen Nation verdient und unseren Feinden gezeigt, daß
wir auf allen Gebieten gewillt find, durchzuhalten . Ich habe
die Ehre namens der verbündeten Regierungen diesen Dank
hiermit öffentlich zum Ausdruck zu dringen . (Beifall .) Ich
will an diese Worte des Dankes einige allgemeine Be¬
merkungen anknüpfen:

Vor einem halben Jahre habe ich hier zum erstenmal
aus Grund unserer militärischen Lage von unserer Friedens-
bereitfchaft gesprochen. Das konnte ich mit der Zuversicht
tun , daß die Kriegslage sich noch weiter verbessern würde.
Die Entwicklung hat diese Zuversicht bestätigt . (Bravo !)
Später habe ich einem amerikanischen Journalisten gesagt,
daß Friedensverhandlungen nur dann ihr Ziel erreichen
könnten, wenn sie auf Grund der wirklichen Kriegslage , wie
sie jede Kriegskarte zeigt, geführt würden . Das ist von der
anderen Seite zurückgewiesen worden . Man hoffte, die
Kriegskarte weiter zu verbessern. Unterdessen hat sie sich
weiter zu unseren Gunsten verändert . (Lebhaftes Bravo .)
Die Feinde wollen davor noch ihre Augen verschließen. Dana
müssen und dann werden und dann wollen wir weiler-
fcchten, bis zum endgültigen Siege . Von einigen Staats¬
männern in England und anderswo sind Versuche unter¬
nommen worden , durch partikularistische oder innerpolitische
Gegensätze unsere Schlagsertigkeit zu lähmen . Diese Herren
bewegen sich in seltsamen Vorstellungen . Gewiß , auch wir
haben unsere Meinungsverschiedenheiten . Sie werden sach- >
lich ausgekämpft . Unsere vertraulichen Auseinandersetzungen
in der Verschwiegenheit der Kommisfionszimmer haben das
Bedürfnis nach öffentlicher Aussprache nicht befriedigen kön¬
nen. Wir waren aber darüber einig , daß die Erörterung in
breiter Oeffentlichkcit das Land schädigen werde . Allerdings
sehne auch ich mich nach der Zeit , wo das Walten der Zensur
aufhören kann und ich werde dahin wirken , daß in poli¬
tischen Angelegenheiten , bei denen der Zusammenhang mit
der Kriegführung nur ein loser ist, der Zensurstift möglichst
wenig gebraucht wird . Das Bestehen der Pressezensur hat
aber einen sehr bedauernswerten Mißstand aufkommen lasten,
nämlich die .

Treiberei mit geheimen und offenen Denkschriften.
Dieser Tage ist ein Heft versendet worden , in dem der Ver¬
fasser mit der Miene des besorgten Patrioten Dinge aus der
diplomatischen Vorgeschichte des Krieges vorbringt . Er wagt
es . zu schreiben, daß der deutsche Reichskanzler niederge¬
brochen sei, als ihm der englische Botschafter den Abbruch
der Beziehungen bekannt gab. Erstunken und erlogen ! (Leb¬
hafte Zurufe !) Ferner sollte ich mich mit Händen und Füßen
gegen die Wehrvorlage gesträubt haben . (Lachen links .) Ich
rate dem Schreiber dieser Schmähschrift, sich bei dem da¬
maligen Kriegsminister v. Herringen zu erkundigen . Dann
die längst widerlegte Geschichte, daß wir Japan vor dem
Kriegsausbruch durch eine große Anleihe auf unsere Seite
hätten bringen können. Nichts als Phantastegebildr ! Ich
werde beschuldigt, den Mobilmachungsbefehl um drei kost¬
bare Tage verzögert zu haben , in der Hoffnung auf meine
alte Verständigungsidce mit England . Diesen Versuch einer
Verständigung mit England habe ich gemacht. Ich schäme
mich seiner nicht, auch wenn er sehlgeschlagen ist. Wer mir
als Zeuge der Weltkatastrophe mit ihren Hekatomben von
Menschenopfern daraus ein Verbrechen macht, der möge seine
Anklagen vor Gott verantwort ««. (Bewegung im ganzen
Hause.) Aber mit der Mobilmachung haben die Verständi
gungsversuchc mit England gar nichts zu tun . Weiß der!
Dunkelmann nicht, daß in jenen drei Tagen wir fieberhaft

an der Ausgleichung der Segenjätz» zwischen Rußland und
Oesterreich gearbeitet haben und daß, wenn wir früher mobi¬
lisiert hätten , wir diejenige Blutschuld aus uns geladen hat
ten , die Rußland auf sich nahm . Der Verfasser nennt seinen
Namen . (Zuruf : Namen nennen !) Es ist der Senrralland-
schastsdirektor v. Knapp . Er bringt es fertig , zu behaupten,
die von mir ausgegebene Parole der Einigkeit fange an.
bei uns dieselbe unglückliche Rolle zu spielen, wie einst im
Jahre 1806, das nach Jena gefallene staatsverräterische Wort
„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht ". Wo ist heute das Jen » ?
Hat der Mann die Stirn , mich einen Staatsverriiter zu
nennen , wenn ich in diesem Kampfe um alles nur ein einiges
Deutschland sehen kann ? Es ist bitter , sich gegen die Lügen
des feindlichen Auslandes wehren zu müssen, widerlich sind
Schmähungen und Verleumdungen in der Heimat . Nicht
meine Person steht in Frage , sondern die Sache des Vater¬
landes . Ich weiß, keine Partei in diesem hohen Hause billigt
Hetzereien, die mit Unwahrheiten und Lügen arbeiten . Abep
leider treiben Piraten der öffentlichen Meinung häufig Miß -,
brauch mit der Flagge der nationalen Partei .. (Sehr richtig.)
Mich will man als angeblichen Verächter der großen und
starken nationalen Traditionen angreifen . Immer wieder
heißt cs . dieser Reichskanzler stützt sich ja nur auf die So¬
zialdemokratie und einige pazifistisch angehauchte Ber-
söhnungspolitiker . Meine Herren ! Soll ich mich in diesem
Kriege , wo es nur Deutsche gibt , an Parteien halten ? Partei
kämpfe wird es auch in Zukunst geben. Aber dürfen wir
darum immer wieder mit dem alten Thema von nationalen
und antinationalen Parteien operieren ? (Begeisterte Zu¬
stimmung .) Ich sehe die ganze Ration um ihre Heldengröß »,
um ihre Zukunft ringen . Da ist die gleiche Liebe zur Heimar
in allen . Diese heilige Flamme der Heimatliede stählt allen
das Herz. Und da soll ich trennen , soll ich nicht einigen ? Da
soll Angst und Sorge um die Kämpfe der Zukunft die Kräfte
lähmen , die wir brauchen, um den großen Kampf der Gegen
wart zu bestehen? Nein , meine Herren , der Glaube an mein
Volk und die Liebe zu meinem Volk, die geben mir die sei
senfeste Gewißheit , daß wir kämpfen und siegen werden , wie
wir bisher gekämpft und gesiegt haben . Unsere Feinde wolle»
es auf das Letzte ankommen lassen. Wir fürchten nicht Tob
und Teufel , auch nicht den Hnngrrteufell Die Entbehrungen
sind da , aber wir tragen sie. Und auch in diesem Kampf geht
es vorwärts . Ein gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte
heranreifen . Diese Rechnung unserer Feinde auf unsere wirt
schastlichen Schwierigkeiten wird trügen . Ein anderes Exem
pel mit großen Zahlen hat unsere Marine am 1. Juni scharf
korrigiert . Auch dieser Sieg wird uns nicht ruhmredig
machen. Wir wissen wohl , England ist damit nicht geschlagen.
Aber es ist uns ein Wahrzeichen unserer Zukunft , in der
Deutschland auch auf dem Meere volle Gleichberechtigung
und damit auch für kleinere Böller dauernde Freiheit der
jetzt durch englische Alleinherrschaft verschlossenen Seeweg«
erkämpfen wird . Das ist das Helle und verheißungsvoll«
Licht, das der 1. Juni in die Zukunft wirst . (Stürmischer
Beifall im ganzen Hause und auf den Tribünen , der größte
Teil . der Abgeordneten hat sich erhoben . Immer wieder
erneute Bravorufe und Händeklatschen. Der Reichskanzler
dankt wiederholt . Der Beifall erneuert sich nochmals , als der
Präsident bekannt gibt , daß ein Antrag auf Vertagung ein-
gcbracht sei.)

Auf Antratg des Abgeordneten Spahn (Ztr .) wird Ver¬
tagung beschlossen.

Morgen Vormittag 11 Uhr : Anfragen . Antrag aus
Vertagung des Reichstages , Fortsetzung der Etatsberattnrg.
Nachtragsetats , Ernähungsfragen.

Schluß : 6 Uhr.

Die neue Kreditvorlage.
Berlin , 5 . Juni . Dem Reichstag ist soeben die

neae Kriegskreditoorlage , die einen Kredit von IL
Milliarden einfordert , rngegaagen.



Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 5. Juni . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Die
Engländer schritten gestern abend erneut gegen die
von ihnen verlorenen Stellungen siidsstl. von Ppern
zum Angriff , der im Artilleriefeuer zusammenbrach.
Ebenso scheiterte ein nach Gasvorbereitung unter¬
nommener schwächlicher französischer Angriff bei
Prunaq . Auf dem Westufer der Maas bekämpfte
unsere Artillerie mit gutem Ergebnis feindliche Bat¬
terien und Schanzanlagen . Französische Infanterie,
die westlich der Straße Haucourt —Esnes gegen un¬
sere Gräben vorzukommen versuchte, wurde zurück-
geschlagen. Auf dem rechten Ufer dauert der erbit¬
terte Kampf zwischen dem Caillettewald und Dam-
loup mit unverminderter Heftigkeit an. Der Feind
»ersuchte uns die in den letzten Tagen errungenen
Erfolge durch den Einsatz von Jnfanterie-
Massen  streitig zu machen. Die größten Anstreng¬
ungen machte der Gegner im Chapitre -Wald , auf
de« Fuminriicken (südwestlich von Dorf Vaur ) und
in der Gegeiw südöstlich davon . Alle französi¬
schen Gegenangriffe  sind restlos unter
de » schwersten feindlichen Verlusten
» - gewiesen.  Deutsche Erkundungsabteilungen
drangen an der Pser , nördlich Arras , östlich von Al¬
bert und bei Altkirch in die feindliche Stellung ein.
Sie brachten 36 Franzosen . 8 Belgier und 35 Eng¬
länder unverwundet als Gefangene ein . ein Minen¬
werfer ist erbeutet . Zm Lustkampf wurde über dem
Marrörücken. über Cumiöres und vor Souville je
ein französisches Flugzeug zum Absturz gebracht.

Oestlicher und Balkan k riegsschau-
platz : Nichts Neues.

Die Kämpfe unserer Flieger im Monat Mai
ergaben:

feindliche Verluste im Lustkamps 36 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 8 „
durch unfreiwillige Landung hinter

unserer Linie 2 „
zusammen 47 Flugzeuge.

Eigene Verluste : im Lustkampf 11 Flugzeuge,
durch Nichtrückkehr 5 „

im ganzen 16 Flugzeuge.
Oberste Heeresleitung.

Die heftigen Kümpfe auf dem rechten Maasufer
vor Verdun.

Berlin , 5. Juni . Der Kriegsberichterstatter W. Schcu-
ermann meldet der „Deutschen Tageszeitung " aus dem
Grasten Hauptquartier : In unwiderstehlichem Ansturm haben
nord- und süddeutsche Truppen den Cailettewald erstürmt
und darüber hinaus den Feind nach Süden geworfen . Der
Lailettewald , der längst durch den unausgesetzten Granaten¬
hagel völlig abgeholzt und in ein Wirrsal zersplitterter
Stämme verwandelt ist, birgt eine große Anzahl von schwer
einbetonierten und mit Hindernissen aller Art geschützten
Stellungen der Franzosen . Von hier aus bedrohten sie die
Zugänge zum Fort Douaumont in so wirksamer Weise, daß
sie einen Augenblick die Hoffnung fassen konnten , sich dieses
Eckpfeilers, der stärksten Befestigung von Verdun , wieder

bemächtigen , was zu den schon im Heeresbericht seinerzeit
gemeldeten Kämpfen geführt hat . Der mit großer Uebermacht
und anerkennenswertem Schneid ausgeführte Angriff wurde
durch die heldenhafte Widerstandskraft der Truppen abge¬
schlagen. Die Franzosen hätten nach dem vollkommenen
Scheitern ihres Unternehmens , das ihnen im Raume östlich
der Maas in weitem Maße Luft schaffen sollte, mit einem
deutschen Gegenstoß aus der Richtung des Forts Douau
mont gerechnet. Dort hatten sie starke Kräfte auserlesener
frischer Mannschaften massiert. Wider Erwarten überannten
die Deutschen den Cailettewald und nahmen nun die südlich
vom Fort Douaumont ausgestellten feindlichen Kräfte so
wirksam zwischen zwei Angriffslinien , daß sich die Franzosen
vielfach ergaben , ohne auch nur zu einem Versuch der Ge¬
genwehr zu kommen. Dort erlitten , wie mir heute die Ge¬
lungenen , deren ich über 2VV0 auf dem Sammelplatz vereinigt
sah, selbst mit bitteren Worten bestätigten , die französischen
Truppen auf dem Abtransport schwere Verluste nicht nur
durch das französische Sperrfeuer , sondern auch durch die
Maschinengewehre ihrer eigenen Kameraden , die rücksichts¬
los in ihre Reihen hineinfchosfen. Anser Angriff ist in
diesem Augenblick noch ständig im Fortschreiten begriffen.
Die Verluste sind auf unserer Seite erfreulich gering

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien . 5. Juni . Amtliche Mitteilung

vom 5. Zuni , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.  Der seit

längerem erwartete Angriff der russischen
Südwestheere hat begonnen.  An der gan¬
zen Front zwischen dem Pruth und dem Stqr -Knie
bei Kolkq ist eine große Schlacht ent¬
brannt.  Bei Okna wird um den Besitz unserer
vordersten Stellungen erbittert gekämpft.
Nordwestlich von Tarnopsl gelang es dem Feind,
vorübergehend an einzelnen Punkten in unsere Grä¬

ben einzudringen . Ein Gegenangriff « arf ihn » i«-
der hinaus . Beiderseits von Kozlow (westlich von
Tarnopol ) scheiterten russische Angriffe vor unsere«
Hindernissen, bei Rowo Aletsiniew und nordw^ tlich
von Dubno schon in unserem Geschützseuer. Auch bei
Sapanow und bei Olyka sind heftige Kämpfe
im Gange.  Südöstlich von Luck schossen wir einen
feindlichen Flieger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Zm
Raume westlich des Astico- Tales war die Gefechts-
tätigkeit gestern im allgemeinen schwächer. Südlich
Posina nahmen unsere Truppen einen starken
Ŝtützpunkt  und wiesen mehrere Wiedergewin-
nunasversuche der Italiener ab. Oestlich des Astico-
Tales erstürmte  unsere Kampfgruppe auf den
Höhen östlich von Arsiero noch den Monte Pa¬
lt occ io (östlich vom Monte Barco ) und be¬
herrsch nun das Tal Canaglia.  Gegen
unsere Front südlich des Grenzecks richteten sich wieder
einige Angriffe , die sämtlich abgeschlagen wurden.
An der küstenländischen Front schoß die italienische
Artillerie mehr als gewöhnlich. Im Doberdo-Ad-
schuitt betätigten sich feindliche Znfanterie -Abtei-
lungen . deren Vorstöße jedoch rasch erledigt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Ecncralftabs:
! von Höf er , Feldmarschalleutnant.

! Die Türken erfolgreich im Kaukasus.
(WTB .) Konstantinopel . 5. Juni . Kaukasus¬

front : Auf dem rechten Flügel Zusammenstöße zwi¬
schen Erkundungsabteilungen . In der Mitte warfen
unsere Truppen , trotz der ungünstigen Witterung,
den linken Flügel des Feindes durch wiederholte
Vorstöße nach Osten zurück. Sie befinden sich jetzt
etwa 40 Kilometer östlich von ihren früheren Stel¬
lungen Alle feindlichen Versuche, den Rückzug zu
decken, oder die wichtigen Stellungen in den Abschnit¬
ten , die der Feind hatte räumen müssen, scheiterten
unter unseren Bajonettangriffen und unter schweren
Verlusten für den Feind.

Meuterei serbischer Truppen.
Berlin , 5. Juni . Aus Budapest meldet die

„Nationalzeitung " : Nach einer Meldung des „Pefter
Lloyd" aus Sofia treffen dort Nachrichten ein , nach
denen die Offensivpläne Sarrails zu zerfallen schei¬
nen. Die serbischen Truppen , auf deren Kampfwert
man so viel Gewicht legte, meuterten . Wie Mittel
des serbischen Generals Basitsch, seine Truppen wie¬
der zum Gehorsam zu bringen , blieben erfolglos.
Kleine serbische Abteilungen in englischen Unifor¬
men, die an den Plänkeleien bei Doiran teilnahmen,
ergaben sich beim ersten Zusammenstoß.

Unsere U-Boote.
(WTB .) Paris , 4. Juni . Wie „Petit Puristen"

meldet, hat ein französischer Dampfer in Marseille
die Besatzungen der englischen Dampfer „Baron
Tweedmouth" und „Julia Park ", im ganzen 16 Of¬
fiziere und 50 Mann , gelandet . Ferner hat ein an¬
derer Dampfer die Besatzung des englischen Dam¬
pfers „Southard " an Land gebracht. Sämtliche
Dampfer sind von deutschen Unterseebooten versenkt
worden.

(WTB .) London, 4. Juni . „Lloyds" melden
aus Genua , daß der italienische Dampfer „Marter-
son" (3607 Tonnen ) am 27. Mai versenkt worden ist.

Zum deutschen Seefieg.
Noch eine deutsche Meldung.

Haag, 5 . Juni , lieber die große Seeschlacht, die
von der deutschen Marine schon längst ungeduldig
erwartet wurde, erfährt der Berichterstatter des
„Berliner Tageblatt " noch folgende Einzelheiten:
Es war keine zufällige Begegnung , sondern ein ge¬
suchtes Zusammentreffen , und von deutscher Seite
wurde die Entscheidung durch die überlegene Wirkung
der Artillerie , vor allem durch deren vorzügliches
Schießen, herbeigeführt . Die Engländer , von Norden
kommend, teilten sich. Ein Teil , darunter der ver¬
nichtete „Warrior ", schob sich zwischen die dänische
Küste und die deutschen Schiffe , und dort wurden die
Engländer zum größten Teil aufgerieben . Während
am Tage schon das Gefecht mit außerordentlicher Ge¬
schwindigkeit aus wechselnden Stellungen geführt
wurde, entstand nachts ein wildes Durcheinander, in
dem die deutschen Torpedojäger eine große Rolle
spielten. Sogar die Grotzkampfschiffe, deren Schein¬
werfer arbeiteten , nahmen mit ihren schweren Ge¬
schützen am Kampfe teil . Mehrere englische Schiffe
wurden durch ungeheure Brände vernichtet. Die Deut¬
schen fuhren an einem englischen Panzer vorbei, der
vollkommen in Weißglut gehüllt war . Ein englischer
Panzerkreuzer flog in einer etwa tausend Fuß hohen
Feuergarbe in die Luft . Die deutschen Seeleute be¬
dauerten nur die Kürze der dreieinhalb Stunden
dauernden Nacht, die bei längerer Dauer eine noch
ergiebigere Wirkung der Torpedoboote ermöglicht
hätte.

Auszeichnungen für die Führer
und Mannschaften der Flotte.

Wilhelmshaveu , 5. Juni . Der Kaffer hat den
Chef der Hochseestreitkräfte, Vizeadmiral Stzeer,
zum Admiral befördert und ihm sowie dem Befehls¬
haber der Aufklärungsstreit kräfte, Vizeadmiral Hip¬
per, den Orden Pour le m' rite , ferner einer Anzahl
Offiziere und Mannschaften, die sich in den Kämpfen
in der 'Nordsee befmrders hervorgetan haben, Kriegs¬
auszeichnungen zu verleihen geruht . Der Kaiser hat
am Grabe der im Kampfe für das Vaterland Ge¬
fallenen auf dem Friedhofe in Wilhelmshaven «inen
Kranz niederlegen laßen. Nachmittags besuchte der
Kaiser und die Kaiserin die Verwundeten in den
dortigen Lazaretten.
Noch eineErklärungderenglischen Admiralität.

(WTB .) London, Juni . In einer Erklärung der
Admiralität über die Schlacht in der Nordsee heißt es : „Als
die Hauptmacht der britischen Flotte mit der deutsche»
Hochseeflotte in Fühlung kam. genügte ein sehr kurzer Kamps,
um letztere, die schon schwere Einbußen erlitten hatte , dazu
zu zwingen, Schutz zu juchen. Die Verfolgung wurde fortge¬
setzt dis es ganz finster wurde . Nachdem Jellicoe den Feind
in den Hafen getrieben hatte , fuhr er den Schauplatz des
Gefechtes nach der Suche nach havarierten Schiffen ab . Don¬
nerstag Mittag kehrte die Flotte nach ihrer 400 Meilen
entfernten Basis zurück und war am Sonntag Abend wieder
bereit , in See zu stechen. Es scheint also Ursache zu der An¬
nahme zu bestehen, daß die Deutschen zwei Schlachtschiffe und
zwei Dreadnoughtschlachtkreuzer der größten Typs , zwei von
den neuesten leichten Kreuzern , nämlich die „Wiesbaden"
und die „Elbing ", zwei leichte Kreuzer und mindestens nenn
Zerstörer und ein Unterseeboot verloren haben ."

Was die Engländer auf einmal alles über
die Seeschlacht zu melden wissen.

- Nachdem sich die englische Admiralität und die eng¬
lische Presse etwas von dem Schrecken erholt haben , den ihnen
der deutsche Seesieg eingejagt hatte , treten sie nun wieder
mit den üblichen Waffen auf den Plan . Die schwere englische
Schlappe wird einfach in einen Sieg umgewandelt . Alle
Zeitungen die zuerst sich sehr pessimistisch geäußert hatten,
stimmen jetzt in der festen Behauptung überein , daß die
deutsche Hochseeflotte, nachdem die eigentliche englische
Schlachtflotte eingegriffen hahe , die Flucht ergriffen hätte,
wodurch es den Engländer » unmöglich gewesen sei, einen
entscheidenden Sieg zu erfechten. Die englische Flotte sei
vollständig intakt , sie könnte heute wieder in den Kampf
ziehen. Daß die englische Seeherrschast nicht gebrochen sei, das
gehe schon daraus hervor , daß die Blockade vollständig auf¬
recht erhalten bleibe, und ebenso die Munitions - und Mann¬
schaftstransporte nach wie vor ruhig vor sich gehen. Dieses
Treffen habe weiterhin zur Folge gehabt , daß die Hoffnun
gen der Deutschen, die Blockade und die Truppenbewegungen
der Alliierten zu stören, zunichte geworden seien, daß kein
weiterer Angriff auf die britische Ostküste unternommen und
keine Invasion mehr versucht werde. Dann sei es der
deutschen Flotte auf Wochen hinaus unmöglich, in der Ost¬
see offensiv aufzutretcn und damit den rechten Flügel der
russischen Armee zu bedrohen . Solcher und ähnlicher Schwindel
wird jetzt aufgetischt, um den Eindruck zu zerstören, den der
deutsche Seeesteg auf die Neutralen gemacht hat . Namentlich
wurde es sehr bitter empfunden , daß in Amerika das Er¬
gebnis der Schlacht so sensationell gewirkt hat . Es wurde
deshalb gleich auf die ersten betrübenden Nachrichten von
Amerika ein hoher Admiralitätsbeamter zu dem Londoner
Vertreter der „Associated Preß " geschickt, der den Vertreter
dieses amerikanischen Zeitungstrustes „richtig informieren"
mußte . Der Mann gab folgende Beschreibung der Nordsee¬
schlacht: „Er glaube , daß die noch zu veröffentlichenden Be
richte noch ermutigender ( ? ) sein werden , als diejenigen , die
bis jetzt bekannt sind. Die Vermutung , daß unsere Flütte
von den Deutschen in eine Falle gelockt wurde , ist krasser Un¬
sinn, fuhr er fort . Mit einer schwächeren Flotte nahmen wir
den Kamps mit der gesamten deutschen Hochseeflotte auf unv
vereitelten ihre Pläne . Wir trieben sie in die Häfen zu¬
rück. ( !) Bei dieser Tat erlitten wir schwere Verluste, mit
denen wir gerechnet hatten , aber sie erzielte auch den erwar¬
teten Erfolg , indem wir den Feind zwangen , seine Pläne
aufzugeben, und Zuflucht zu suchen, nachdem wir in seinen
eigenen Gewässern in der Nähe seiner Küste ( ? ) eine Schlacht
geliefert hatten ." Unserer Anschauung über dieses englische
Nachgefecht haben wir ja gestern schon Ausdruck gegeben.
Wenn die Engländer auf diesem Gebiet mehr Glück haben
als bei der Seeschlacht, so können sie höchstens die Entente¬
völker und ein paar Neutrale wieder beruhigen bis zu einem
zweiten Treffen.

-London, 5. Juni . Reuter meldet über die See¬
schlacht aus Edinburgh , daß um 4 Uhr nachmittags,
als das Geschwader des Admirals Beatty sich etwa
100 Meilen westlich der dänischen Küste befand, die
Borhut meldete, daß der Feind , mit ungefähr 100
Schiffen, darunter mindestens 20 Schlachtschiffen und
Schlachtkreuzern, in Sicht sei. Die Bedingungen
waren für die Deutschen günstig : Sie hatten die
Küste hinter stch. die ihnen den Rückzug sicherte; auch
die atmosphärischen Bedingungen waren für die



Deutschen günstig. Trotzdem zögerte Admiral Beatty
keinen Augenblick, zum Angriff überzugehen. Mit
fchpksren Kanonen muiden die ersten Schüsse aus
ungefähr 10 Meilen Abstand gewechselt. Es kann
kein Zweifel bestehen, daß die großen deutschen
Schlachtschiffe im Gefecht standen. Es ist anzuneh¬
men, daß der berühmte neue „Hindenburg" bei dieser
Gelegenheit schwer beschädigt wurde. Die Entfer¬
nung. in der Geschosse gewechselt wurden , verringerte
«ch rasch von 15 auf 10 und später auf 5 Meilen.
Man sagt, daß kurz nach Beginn der Schlacht ein
großer deutscher Kreuzer einen Treffer erhielt . Einen
Artzenblick später sank er. Jetzt nahmen auch die
deutschen schweren Schiffe an dem Kampfe teil und
ihre gewaltige Geschützkraft gewährte den Deutschen
eine» bedeutenden Borsprung. Das deutsche Minen¬
feld hinderte das britische Geschwader am freien
MmrSverieren, während die deutschen Unterseeboote
und die Zeppeline ungehindert ihre Arbeiten ver¬
richten konnten. Afft der Hartnäckigkeit von Bull¬
doggen bekämpften unsere Kreuzer, obwohl sie in der
Minderzahl ( !) waren , den Feind . Nach zweistün¬
digem Kampf tauchten „Jnvincible ", „Jndomitable"
und der „Inflexible " am Horizont auf . Der „Jn-
vi« ible" ging, nachdem er mit dem größten Helden¬
mut gekämpft hatte, rasch unter. Als vier unserer
Schlachtschiffe der größten Klasse sich am Kampf be¬
teiligten , änderte sich dieser sofort. Die „Ävarspite"
wurde von 5 deutschen Schlachtschiffen oder Kreuzern
angegriffen und brachte drei der Angreifer zum
Sinken oder fügte ihnen jedenfalls sehr schweren
Schaden zu. „Valiant " bohrte ein feindliches Un¬
terseeboot in den Grund . Die Deutschen begannen
nun zu fliehen. Bei Einbruch der Dunkelheit stellten'
die Grotzkanrpffchiffe das Feuer ein, aber der Kampf
wirrdV während der Nacht bis zum Tagesanbruch
von den kleineren Schiffen fortgesetzt. Dann kehrte
die englische Flotte nach den Häfen zurück, da vom
Feind keine Spur mehr zu entdecken war.

(WTB .) Rotterdam . 6. Juni . Der Korrespon¬
dent der „Times " in Newcastle schildert die Rückkehr
von drei beeidigten Zerstörern. Ein großes Schiff
dieser Klaffe fuhr als vollkommenes Wrack den Fluß
hinauf . Das ganze Vorderschiff beinahe bis zu der
Stelle , wo früher die Brücke war . war weggerissen.
Auch die Brücke selbst und die vordere Kanone waren
verschwunden. Der eine Schornstein hing zur Seite
und mar notdürftig festgeinacht. Von der Backbord-
rrand waren ungefähr 60 Fuß weggerissen.

Die Franzosen zum deutschen Seesieg.
Berlin , 5. Juni . Dem „Lokalairzeiger" wird aus

Genf gemeldet: „Temps", „Dobats", „Libertö" und
andere Regierungsorgane suchen den peinlichen Ein¬
druck der erheblichen Wertvermmderung der briti¬
schen Kriegsflotte durch Erörterung weit ab von der
Hauptsache liegender Einzelfragen abzuschwächen.
Der Eifer , mit den: die Preßorgane übereinstim¬
mend erhöhte Anstrengungen der Entente zur Auf¬
rechterhaltung der verschärften Blockade verlangen,
läßt deutlich erkennen, welchen nachteiligen Einfluß
aus Englands Prestige bei den neutralen Staaten,
namentlich bei Amerika das Ergebnis der Seeschlacht
geübt hat . Paris und London befürchten offenbar
die Erneuerung gewisser unbequemer Washingtoner
Anfragen in der Angelegenheit der Fortführung des
Blockadesystems. Unter den vom Pariser Preffe-
bureau ausgegebenen Trostworten sind folgende die
bezeichnendsten. Der strategische Wert der Briteu-
slotte bleibt ungeschmälert. Was gilt ein lokaler
Evfolg, eine lokale Schlappe? Der Kampf bei Skager¬
rak sei bei der für Deutschland günstigen Beurteilung
dem geglückten Ausfall aus einer belagerten
Festung vergleichbar.

Vermischte Nachrichten.
Eine amerikanische Spende an Belgien.

Rotterdam, 5. Juni . Der „Rotterdamsche Cou¬
rant " meldet aus Le Havre , daß der amerikanische
Ersenbahnmagnat James Hill dem König der Bel¬
gier zur Wiederherstellung von Belgien 25 Millionen
Franken hinterlaffen hat.

Griechenland und die Entente.
WTB . Bern, 5. Juni . „Secolo" meldet aus Athen:
Die griechische Regierung wird wegen der Verhängung
-es BelagrrongszustoadeSüber Salonikl Fürsprnch
erheben. Der telegraphische Verkehr zwischen Saloniki
und Griechenland ist unter der Zensur der Alliierten
wieder hergeftellt worden.

Berlin . 6. Juni . Eine Genfer Meldung des
„Berliner Lokalanzeigers" besagt: Nach einem Be¬
richt des Pariser „Journals " wurde auf Befehl
Sarrails verkündet, daß fortan in Saloniki anstatt
des griechischen Geirevals Moskopulos General Sar-
ro.il für die Ordnung verantwortlich ist. Zugleich
wurden in den Hauptstraßen Automobilkanonenauf¬
gestellt. Der Zweck dieses Belagerungszustandes ist
nach dem „Petit Parisien ". die Ententegegner die

Macht des Bierverbandes fühlen zu taffen.

Schlechte Stimmung in Frankreich.
Genf, 5. Juni . Die vielbesprochene Aeußerung

des „Temps", daß die bisher vor Berdun befolgte
Methode der französischen Heeresleitung im Interesse
der gesamten Westfront gewisse Aenderungen erfah¬
ren müsse, finden in den Äußerungen mehrerer
Militärkritiker ihre Bekräftigng . Die furchtbaren
Opfer, welche die jüngsten, am linken und rechten
Maasufer verlaufenen Unternehmungen den stetig
zurückweichenden französischen Streitkräften auferleg¬
ten , bieten laut „B . T.", dem Oberst Pris Anlaß
zu der allerdings nur schüchternen Andeutung , daß
die vollständige Räumung des Gebietes von Verdun
durch die schrittweise zurückgehende französische Armee
zu erwägen wäre. Bon ähnlichen Gefühlen ist Sena¬
tor Beranger bewegt, der in „Paris Midi " seiner
schmerzlichen Enttäuschung über die letzten Ereig¬
nisse in folgendem Satz Ausdruck verleiht : Die
Offensive der deutschen Marine am Skagerrak, die
bulgarische Offensive in Mazedonien, die österreichi¬
sche Offensive in Italien , die gesteigerte Offensive
der Deutschen bei Verdun, das ist die Bilanz der
letzten Maiwoche. Selbst der regierungstreue HervS
gesteht in seiner „Victoire " ein. daß die öffentliche
Meinung Frankreichs darüber verstimmt und ver¬
wirrt sei, anstatt der erwarteten großen Friihjahrs-
offensive der Alliierten ein energisches, leider erfolg¬
reiches Vorgehen der Zentralmächte feststellen zu
müssen. Immerhin macht Hervö die Einschränkung,
daß er die übermäßige Aufregung und Unruhe des
Publikums wegen der gesamten Lage nicht teile.
Drohender Streik im Walliser Kohlengebiet.

Berlin , 6. Juni . Aus Amsterdam wird dem
.Berliner Tageblatt " brichtet: Im Walliser Kohlen¬

gebiet scheint ein neuer Rlesenstreik bevorzustehen.
Die Grubenbesitzer verlangten die Abberufung des
von beiden Seiten gewählten Regierungsschieds-
richters Mackenzie, der ein für die Arbeiter günstiges
Abkommen gutgeheißen hatte . Die Arbeiter drohen
mit dem Generalausstand, falls das Abkommen nicht
anerkannt wird.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 6 Juni 1916.

Das Eiserne Kreuz
Afft dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet

der Pionierleutnant d. L. Wilhelm Grün , Calw.
Auszeichnung.

Rektor Dr . Knödel, der Vorstand des hiesigen
Realprogymnasiuins , ist mit dem Charlottenkreuz
ausgezeichnet worden.

3um Heldentod des Flugzeugmeisters
Paul Reulter von Altdulach.

* Wie bekannt, ist der Fluggeugmeister Paul
Reutter aus Altbulach am L Osterfeiertag den Tod
fürs Vaterland gestorben. Von seinem Freunde,
Herrn Redakteur Hans Roderer aus Tübingen , z. Zt.
ehrenamtlicher Lehrer der Linarmigen -Schule in
Veddel-Hamburg , erhalten wir über die näheren
Umstände seines Todes noch folgende Einzelheiten,
die wir hier wiedergeb en:

Paul Reutter ist. nachdem er von Afrika, wo
er als englischer Eoldminenaufseher mit einem Mo¬
natsgehalt von 1600 lit nach bestem bestandenen
Mineningenieurexamen einige Jahre gewirkt hatte,
kurz vor Ausbruch des Krieges nach Deutschland zu¬
rückgekehrt. Als der Krieg ausbrach, stellte er sich
freiwillig — er besaß das Linjährigen -Freiwilligen-
Zeugnis — in den Fliegerdienst, wurde in Putzig
hierzu ausgebildet und kam nach kurzer Zeit nach
Helgoland als Obermaat. Dort wurde er nach groß¬
artigen Erfolgen mit dem Eisernen Kreuz II . Klaffe
und dem silbernen württembergisihen Verdienstzeichen
ausgezeichnet und zum Flugmeister ernannt . Als
solcher kam er nach Zeebrügge und erwarb sich daselbst
infolge mutigen Verhaltens bei den Luftangriffen
auf London das Eiserne Kreuz erster Klasse und war
zur goldenen württembergischen Verdienstmedaille
vorgeschlagen. Was er bei diesem Flug erlebt hat,
hat er seinem Freunde mitgeteilt . Er schreibt dar¬
über : 12 Stunden in der Nordsee geschwommen, und
dann erschlafft und ermüdet aufgefischt.

Am zweiten Ostertag erlitt er im Luftkampfe,
er und sein Oberleutnant Faber den Heldentod.
Hierüber erhielt Herr Rederer von einem Kameraden
des Paul Reutter , einem Flugmeister R . nachstehende
Mitteilung im Aufträge des Kommandanten : Am
zweiten Ostertag 1916 war bekanntlich eine größere
feindliche Flotte an der flandrischen Küste seitens der
Engländer zusämmengezogen, und wir hatten an dem
Tage natürlich eine rege Flugtätigkeit . Um 11.30
Uhr flog Oberleutnant Faber mit Paul Reutter fort,
um die Flotte zu beobachten. Um 12 Uhr startete
ich und sah nach etwa 15 Minuten wie ein Doppel¬
decker das FllWeug angriff . Faber ging plötzlich im
Sturzfluq aus 1800 Metern nieder, konnte sich aber j

nicht mehr retten . Das feindliche Flugzeug war be¬
deutend schneller. Fader muß dabei tätlich getroffen
worden sein, da das Flugzeug senkrecht abstürzte.
In etwa 800 Bieter stürzte Paul Reutter dann aus
dem Flugzeug : ich sah nur noch ein Aufblitzen auf
dem Wasser. Es ist wohl nicht anzunehmen, daß die
beiden Kameraden noch am Leben sind, da ein Ab¬
sturz aus solcher Höhe mit dem Tode enden muß. Ich
selbst konnte ihm nicht helfen, da wir eine Aufgabe
hatten , die absolut keine Abweichung von unserem
Kurs zuließ, die Maschine noch langsamer war als
die Fabers und Reutters und wir auch keine Waffen
bei uns hatten . Der Tod der beiden Kameraden ist
ein großer und schmerzlicher Verlust, speziell auch für
mich, der ich fast ein Jahr mit Reutter zusammen
flog und wir mehrere Male knapp am Tode vorbei¬
gerutscht sind. Es bleiben so viele brave und tüchtige
Menschen auf den: Felde der Ehre und doch ist ein
solcher Tod besser, als wenn er mit siechem Körper
hätte umherlaufen muffen. Er hat jedenfalls einen
schnellen und schmerzlosen Tod gefunden. Daß Reut¬
ter aus dem Flugzeug gestürzt ist, hat meines Er¬
achtens folgenden Grund : Wie er merkte, daß sein
Führer tot war , hat er noch versucht, in den Führer¬
sitz hineinzuklettern , um die Maschine eventuell gut
zu landen und ist dabei durch den furchtbaren Luft¬
zug abgestürzt.

Um Reutter trauert eine liebe Base in Alt¬
bulach, die ihn groß gezogen hatte , und eine Braut.
Ein Bruder ist im Felde gefallen und ein zweiter
Bruder befindet sich in russischer Gefangenschaft. Wer
Paul Reutter näher gekannt hat , schildert ihn als
einen tüchtigen, intelligenten Mann , gehärtet in
Lebensschicksalen und Gefahren , in geselligem Ver¬
kehr aber liebenswürdig und mitteilsam . Die vielen
Bekannten und seine Freunde werden seiner stets
in Liebe eingedenk sein. (G.E .K)

Freiwillige Feuerwehr Lalw.
" Die Freiwillige Feuerwehr rückte gestern

abend zu ihrer Hauptübung aus . Auf dem Brühl
wurde die Musterung der Mannschaften und Geräte
vorgenommen, worauf eine praktische Uebung abge-
halten wurde. Als Brandobjekt war das Gärtner
Stecksche Haus angenommen worden. Mit gewohnter
Sicherheit nahmen die Mannschaften unter kundiger
Anleitung ihrer Führer das „Feuer " in Angriff , f»
daß in verhältnismäßig kurzer Zeit der „Brand " auf
seinen Herd beschränkt werden konnte. Bei der nach¬

folgenden Kritik konnte der Kommandant , G.R.
Widmaier, seiner Anerkennung bezüglich der Leistung
und des Zusammen arbeitens der Mannschaften Aus¬
druck geben. Nach Schluß der Uebung fand eine
Hauptversammlungim „Badischen Hof" statt. Es
wurde beschlossen, den im Felde stehenden Kamera¬
den wieder 2 Sendungen Liebesgaben zukonrmen zu
lassen. Die Kaffenverhältniffe , die an Stelle des er¬
krankten Kassierers Georgii , Kamerad Beißer dar-
legte, sind sehr günstig. Von den über 300 Mitglie¬
dern der Feuerwehr sind beinahe zwei Drittel zum
Heeresdienst eingezogen: der Mitgliederstand beträgt
zur Zeit 116, wovon jedoch nur 89 zur Hauptübung
erschienen waren . U. a. wurde auch über die Dienst¬
pflicht der vom Heeresdienst beurlaubten Kameraden
und der Kriegsinvaliden gesprochen. Es wurde dabei
der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Beurlaubten
und auch die Kriegsinncrliden (je nach dem Grad
ihrer Verletzung) zu den Hebungen erscheinen soll¬
ten. Die Frage soll in Bälde eiidgülffg entschieden
werden. Ehrenkomma uL-ant Dreiß dankte im Namen
der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft der Feuer¬
wehr für ihr tatkräftiges Eingreifen anläßlich des
schweren Brandfalles in der Schönlenschen Färberei,
wodurch sie noch größeres Unheil verhütet halte . Aus
der Mitte der Versammlung wurde dabei auch der
tüchtigen Mitwirkung der Mannschaften des Bezirks¬
kommandos gedacht, die zur Hilfeleistung komman¬
diert worden waren.

(SCB .) Nagold, 5. Juni . Auf dem letzten Bieh-
und Schweinemarkt waren zugeführt . 4 Ochsen, Ä»
Stiere , 59 Kühe, 51 Stück Jungvieh und 31 Kälber.
Verkauft wurden : 1 Ochse mit 3220 Zt Erlös , IS
Stiere mit 15 991 . lt Gesamterlös , 12 Kühe mit
9800 ^ Gescrmterlös, 10 Stück Jungvieh mit 5407 -K
Gesamter lös und 14 Kälber mit 4875 Zt Gesamter¬
lös. Der Einzelpreis betrug für den Stier 700—126V
Zt.fiir die Kuh 850—1325 .tt , für das Stück Jungvieh
600—1250 l̂t und für ein Kalb 260—440 —
Auf dem Schweiuemartt waren zugeführt : 136
Milch- und 72 Läuferschweine. Verkauft wurden:
127 Milch- und 68 Läuferschweinemit einem Gesamt¬
erlös von 16 262 -Ä. Der Erlös für das Paar Milch-
schweine betrug 120—160 -ü . für das Paar Läufer
172—285 Zt.

Für die Schriftl. verantwort!. Ott » Eeltmann,  Tato,
Drucku. Verlag der A. OelschlSger'schrn Buchdruckerei. Talw

Sarar« eiioer Tipimi« Feld!



t.

Amtliche und Prkrat-Anzeigen.
Stadlgemeinde CalwEichen-Staninlholz-.Melhvlz-

StMW-md MNhch-VerllWf.
Am Freitag , den 9. Juni 19l6,

nachmittag 2 Nhr , in brr Dreiß 'sche«
Brauerei hier aas Sladtwald Fuchsloch,
Eichhalöe (Teichelweg), Walkmühleteich.
Wölflesdrunne», Gräben. Speßhardter
Mauer , Lärchen und Muchberg:

Eichen-Stammholz : ? § ;2kk mit Fm. : 1,19 in , i,56 v., ü.16
VI. » l.,

Radelholz -Stavgeu : (Fichten und Tonnen)
Baustangen : 187 la .. 100 Id.. 39 II. Kl.
Hagstangeo: 3« I.. 62 II . 78 III. Kl.
Hopfenstangen: 270 I.. 95 II.. 50 III. Kl.

Vremchvlz : 27 Rm. Eich. Prügel,
53 Rm. Eich. Schälpiügel (Reirprüget).
15 R -n. Nadelholz-Anbruch,
300 ged. Laub- und Nadelholz-Wellen.
2000 gejch. Laub- und Nadelholz-Wellen.

De, 6. Sunt I9t6.
Gemeinderat.

Gemeinde Hirsau.
Die Lieferung von

7v edm. Kalksteine«
ist zu vergeben.

Schriftliche Angebot« bi» spätestens9. d». Mts . erdeten.
Gemetuderat.

Slhmteh.

Vremhalz Vttkaas.
Am Freitag , de» 9. Jaui 191S,

mittags 2 Uhr , kommen aus hiestgrm
Rathaus

«8 Rn. Bremhilr. darmi« »R». «au«,
im öffentlichen Aufftreich zum Verkauf.

Käufer stad eiugrladeu.
Den 6. Juni 1916.

Gemetuderat.

52*"?* l

Blumenkohl,
Kops 40 »ad 50 Pfg .,

plannkucd
Lalw.

heute eiugetroffen

Telefon 45.

zu sofortigem Eintritt gesucht von
« .Hordheimn, MU««Wllvttke. Rl.Ms«.
Wegen Erkrankung meines Mäd-

chrn» suche ich sofort ein älteres

Mädchen,
das schon gedient hat und kochen Kanu.

Krau Wilhelm Diagler,
Bahnhofstraße.

NWlUltt
LelittWM

r« Kaufen gesucht.

8kck!"" Mkülll!
Eine 38 Wochen trächtige

»»» fTeldscherk)
gut augewöhnt, setzt dem Verkauf aus

gvhau » Wacker, Altbulach.

Bereits neue
SchriftlicheAngeboteau dieGefchäfts-
stelle ds. Bl. erbeten.

1 ANgholMM
Regvlatkllr-Nhr
verkauft . Wer, sagt die Geschäfts-
stelle dieses Blattes.

mst sämtlichem Zubehör (zwei Benz-
scheu Winden) »erkauft

Gattlteb« Lckle, Witwe,
Stmmvzhei» . >liefert rusch die Druckereii>. vl.

Zlicknbttllgslheikk

s . Firstamt Hirsau.

Mrlholz- 61 MV-
Hülz-BerklNts

im schriftlichen Aufstreich.
Am Mittwoch , den 14. Fast,

vormittags 9 Ahr, tm Gasthaus
zum »Rößle - in Hirsau aus Slaats-
wald Oil-ndlonnelberg, Lützenhardt,
Weckrrihardt.
1. Aufbere .tet : 124 Fichten, 1080

Tannen, 112 Forchen mit Fm,
3051 ., 353 II . 257 III., 101 IV..
112 V.. 37 VI. Kl. und 50 Fm.
AbschnitteI.- IH. Kl.

2. Ans dem Stock : 7l5 Fichten,
45 Tannen mit Fm. 680 I.—HI.
Kl. 90 IV.—VI. KI. und 25 Fm.
Abschnitte I. und II. Kl.
Bedingungslose Gebote aus die

einzelnen Lose in ganzen und ' /-<>
Prozenten sind unterschrieben, vrr-
schiosten und mit der Aufschrift
»Gedole auf Stammholz" vor an¬
gegebener Stunde beim Forstamt
einzuretchen. Lorverzeichmffe von
der K. Forstdirekiion, Geschäftsstelle
für Holzoerkauf, Sluttgail.

K. Forstamt Slammhet« .

VeWlz-Md MM.
Lttdms.

Am Donnerstag , den IS.Juni,
vorm. 9 Ahr Im »Waldhorn - in
Stammhetm au» Staatswald
Borderer- und. Mittlerer Florsock,
Kastanienweg.Lindenrainhütte, Wtl-
hetmseich», Hinterer Drühlbrrg,
Scheid Holz aus Dlstr. I.
Rm. Buchen: 2 Prgl .; Nadelholz;
37 Prgl ., 167 Anbruch, 13 eichene
Reisprügel. 27 Flächenlose Nadel-
rris : geschätzt zu 5570 Wellen. 3
Windwursftöcke.

SillSstm-e
Mittwoch abend

»Bad . Hof- . V.

Kvangekisations-
Dortrag,

am Mittwoch , den 7. Inni,
abends 8 ' /, Ahr , inHirsau,  im
Hause Wilhelmstraße 168, früher
Ztegelhütte.
Thema : Die Gerichtsbol-

schast und das ewige
Evangelium.

Redner Predig . Sugel -Stuttgart
— Eintritt frei . — Jedermann

herzlich willkommen

Tüchtiger Heizer
md MschW

wird zu sofortigem Eintritt von
einer

Brauerei
auf dem Laude gesucht. Lohn-
Verhältnisse gut . — Angebote
unter 2 2S an die Sxped . ds . Ztg.

Wohnung
mit 3 Zimmern, Küche. Keller und
allem ZuvrhSr bis l . Sept . oder
1. Okt. von kinderloser Familie zu
miete» gesucht. Bon wem, sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ein freundlicher, gut möbliertesIimmer
in der Badstraße hat sogleich oder
später an einen Herrn oder Fräulein
zu vermieten . Za erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

Srr»«lt-e Z-4-Zivmr-
Wohnung

in Calw oder Umgebung zu miete«
gesucht. Anträge unter 2 . 54
au das Konior ds. Bl . erbeten.

Calw, den 5. Juni 19t «.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten geben wir die schmerz¬

liche Nachricht, daß nun auch unser zweiter innigst-
gelievter Sohn und Bruder

Hermann,
MnSkelier im Jnf .-Regt. Xr. 126,

infolge schwerer Verwundung den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Wir sagen herzlichen Dank allen , welche ihm
während der Kriegszett Liebe und Güte erwiesen
haben.

I » tiefe« Schmerz:
Familie Wilhelm Rtepp.

Der Traukkgottesdirnst findet am Mittwoch  morgen 8 Uhr
in de: Etadtpsarrkirchr statt.

Calw, den 5. Juni 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweis- herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden meines lieben
Gatten , unserrs lieben Vaters , Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Georg Ott,
in so reichem Maste erfahren dursten,
insbesondere dem Herrn Dekan für die
trostreichen Worte am Grabe , den Herren

Ehrentragern , sowie für die zahlreichen Blumen¬
spenden und die große Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte, sprechen den herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiadhof, den 6 Juni 1916.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir beim Kranksein und dem
Hinscheiden meiws lieben Gatten , unseres lieben

unvergeßlichen Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters

Michael Ganzhorn,
in so reichem Maße erfahren durften,
insbesondere dem Herrn Prediger Starz¬
mann für seine trostreichen Worte am

Grabe , den Herren Ehrenträgern und den liebe¬
vollen Gesang des Jungfrauenvereins Alzenberg,
für d e vielen Kranzspenden, für die so zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte , sprechen den herz¬
lichsten Dank aus

dir trauernden Hinterbliebenen.

Monakam, den 6. Juni 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters

Jakob Glotz,
HirschwtrtS,

die vielen Blumen spenden dem
Kriegerverein Bad Liebenzell, die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte , .sowie für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers sagen herz¬
lichen Dank

dis trauernden Hinterbliebenen.
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